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In eigener Sache
Der Vorstand dankt allen HCO – Mitgliedern, deren Angehörigen,  
seinen Gönnern und Sponsoren für die Treue und die immer wieder 
zahlreich geleistete Arbeit und Unterstützung. 75 erfolgreiche Jahre 
sind ein lange Zeit, auf die wir mit Stolz zurückblicken dürfen. Aber 
wir können uns nicht auf den Lorbeeren vergangener Tage ausruhen. 
Denn wer rastet, der rostet ja bekanntlich. In diesem Sinn, zum Wohl 
des Hockeys und auf die Zukunft des HCO!
Als Redaktor möchte ich mich speziell bei all jenen bedanken, die in 
irgendeiner Form zum Gelingen der vorliegenden Jubiläumsschrift 
beigetragen haben. Sei es durch eigene Berichte, konstruktive Kritik 
oder Einsicht in hochinteressante und amüsante Privatarchive - Merci
Chrige, Ramona, Paul, Stifu, Willy und Dorli. Ein besonderer Dank geht 
an unsere zahlreichen Gastautoren.
Die Jubiläumsschrift erhebt keineswegs Anspruch auf Vollständig-
keit. Sollte sich jemand übergangen oder beleidigt fühlen, kann er 
seine Kritik jederzeit beim Redaktor anbringen und ist angehalten, 
allfällige interessante Berichte für die nächsten HCO-Infoheftli zu 
verfassen (Christine Stampfli, die Redaktorin des selbigen, ist immer 
dankbar für gehaltvolle Beiträge). Und denkt daran – so schnell wie 
heutzutage die Zeit vergeht, gilt es schon bald, die Jubiläumsschrift 
„100 Jahre HCO“ zu schreiben. Es ist ein gutes Gefühl, Teil der 
Geschichte des HCO zu sein…

Olten, im Juni 2005, René Buri
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HC Olten – eine Institution

75 Jahre ist es her, seit am 23. August 1930 der Hockey-Club Olten ins Leben 
gerufen wurde und seit am 26. Oktober 1930 auf dem Wilerfeld das Eröffnungs-
spiel gegen Nordstern Basel stattfand, das vom HC Olten mit 3:2 gewonnen 
wurde. Damals war jeweils vor den Meisterschaftsspielen um 6 Uhr Besammlung, 
damit das Gras mit den selbst mitgebrachten Sensen noch geschnitten werden 
konnte. Heute hat es der HC Olten mit Unterstützung der Stadt Olten immerhin 
zu einem Kunstrasen und einem eigenen Clubhaus gebracht...

Es ist eine Erfolgsgeschichte, welche die Stadt und den HC Olten verbindet, der 
bezeichnenderweise im UNO-Sportjahr 2005 als einer der erfolgreichsten 
Oltner Vereine sein 75-Jahr-Jubiläum feiern kann. Es ist nicht zuletzt sein 
Verdienst, dass sich die Stadt Olten in einer Sportart, die hierzulande nicht zu 
den sogenannten Hauptsportarten gehört, einen schweizweit bekannten Namen 
gemacht hat. Seit vielen Jahren sind die Damen- und Herren-Mannschaften des 
HC Olten in Meisterschaft und Cup jeweils an der Schweizer Spitze. Sie haben 
zudem den Namen Olten an unzähligen Turnieren im In- und Ausland positiv in 
die Schlagzeilen gebracht. 
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Aber auch in der lokalen Sportwelt und Gesellschaft nimmt der HC Olten eine wichtige Stellung ein. Und auch 
die Arbeit des Vereins im Nachwuchsbereich und im Schulsport lässt sich sehr wohl sehen. Arbeit, die für 
hohes Ansehen gesorgt hat und Unterstützung verdient, wie der Verein sie denn auch in all den Jahren immer 
wieder von Stadt und Kanton erfahren durfte.

Sport ist ein ausserordentlich wichtiger Bestandteil in der Lebensgestaltung jedes Einzelnen. Sport trägt ganz 
wesentlich zur Entwicklung unserer Gesellschaft bei. Sport trägt zur Lebensqualität in unserer Gesellschaft 
bei. Der HC Olten lebt diese Lebensqualität vorbildlich. Behörden und Bevölkerung von Stadt und Region freuen 
sich mit dem jubilierenden Verein über die erfolgreiche Geschichte, danken ihm für sein langjähriges, ver-
dienstvolles Wirken und wünschen ihm für seine Zukunft neue Erfolge mit engagierten Aktiven, Gönnern und 
vielen Zuschauerinnen und Zuschauern.

Wie heisst es doch so schön im HC-Olten-Lied:
„Er lebe hoch, er lebe hoch, er lebe dreimal hoch!“

Olten, im Juni 2005
Ernst Zingg, Stadtpräsident
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Was ist Hockey ?
Hockey ist ein schneller, technisch hochstehender, anspruchvoller und mit viel Einsatz geführter Mannschaftssport. Hockey 
macht, das können wir versprechen, Jung und Alt, Mädchen wie Jungen, Frauen und Männern auf jedem Niveau einen Riesen-
spass. Die Jüngsten, die Minihockeyspieler, sind bis 6 Jahre alt. Die älteren, die Senioren, über 32, wobei es auch Teams der 
über 50-jährigen gibt. Bei entsprechender Fitness ist Hockey auch in diesem Alter noch ein Plausch. Gemischte Mannschaften 
sind in der Schweiz nur beim Training und im Freizeitbereich üblich. Dennoch kann man Hockey auf jeden Fall als Familien-
sport bezeichnen.
Das Ziel im Hockey ist einfach: Eine Mannschaft aus elf Spielern versucht, einen Plastikball mit speziell verstärkten und 
verleimten Holzschlägern über das Spielfeld zu treiben und in das gegnerische Tor zu befördern. Die elf Gegner versuchen 
natürlich, das zu verhindern und ihrerseits das Tor der gegenüberliegenden Seite des Feldes zu. Der Ball darf nur mit einer 
Stockseite geführt und geschlagen werden. Nur die Torhüter dürfen neben ihrem Stock auch Hände und Füsse benutzen, um 
den Ball anzunehmen, abzuwehren oder zu spielen. Der Ball darf aber vom Torhüter nie festgehalten werden.
Oft gehörte Vorurteile und ihre Widerlegung:
„Hockey ist gefährlich, da man mit Schlägern gegeneinander spielt“

Hockey ist gerade durch das Spielen mit Schlägern un den fehlenden Körperkontakt weniger gefährlich als z.B. Fussball. 
„Hockey ist teuer; Schläger, Schuhe, Schutzausrüstung und Spielkleidung kosten viel Geld“

Für Anfänger werden Schläger bereit gehalten und die Finanzierung der teuren Torhüterausrüstung übernimmt der Verein. 
„Hockeyregeln sind kompliziert, und für die Zuschauer und Spieler schwer zu durchschauen“

Hockeyregeln sind genau betrachtet durchaus für den Laien kompliziert. Dies kommt aber daher, dass die meisten Regeln 
dem Schutz der Spieler dienen und Hockey ein Sport mit grossen technischen Finessen ist. 
„Hockey ist für die Zuschauer unattraktiv“

Durch die hochstehende Technik und grösseres Tempo auf dem Kunstrasen sowie dank der Abschaffung des Abseits und 
die Einführung des Interchangings (beliebige Spieleraus- und Wiedereinwechslung) ist Feldhockey in den vergangenen Jahren 
wesentlich attraktiver geworden. Hallenhockey ist durch seine Geschwindigkeit und in der Regel vielen Tore und vielfach 
offene Schlagabtausche sehr kurzweilig und attraktiv für die Fans. Durch den jahreszeitlich bedingten Wechsel vom Feld-
zum Hallenhockey wird die Sportart nie langweilig. Beide Spiele werden in getrennten Meisterschaften und separaten Ligen 
durchgeführt und erfordern von den Spielern eine Vielzahl unterschiedlicher Techniken.

Feldhockey
Der Hockeystock hat durch den indischen Einfluss seine elegante und feste Form gefunden. 
Härte und Elastizität des Schafts sowie eine kurze Keulenform sind seine Hauptmerkmale. 
Von ihrer Beschaffenheit sind zum Beispiel schnelle Stockbewegungen und Stockdrehungen 
abhängig. Je härter der obere Teil des Stocks ist, desto schneller können die Bewegungen 
ausgeführt werden. Beim Schlagen wird die Treffgenauigkeit um so exakter, je kürzer die 
Keule ist. Das Gewicht des Hockeystocks liegt zwischen 340 bis 794 Gramm und wird in Un-
zen angegeben(1 Unze = 28,35 Gramm). Das Gesamtgewicht von 794 Gramm darf nicht über-
schritten werden. Die Keule darf nur so breit sein, dass sie durch einen Ring von 5,1 cm in-
neren Durchmesser gezogen werden kann. Die Gesamtlänge des Hockeystocks wird durch Re-
geln nicht festgelegt. Im allgemeinen haben Hockeystöcke eine Gesamtlänge von 91 - 93 cm. 
Der Hockeyball welcher aus Hartgummi besteht hat ein Gewicht von 156 - 163 Gramm und 
einen Umfang von 22,4 - 23,5 cm. Die Abmessungen eines Hockeyspielfeldes (Kunst- oder 
Naturrasen) sind mit 91,4 x 55 m festgelegt.
Ein Tor kann nur innerhalb des markierten Schusskreises erzielt werden. Die Spieldauer beträgt 2 x 35 Minuten. Gespielt wird mit 10 Feldspie-
lern und einem Torhüter. Einzig der Torhüter darf den Ball mit dem Fuss und dem Körper berühren. Falls ein Spieler den Ball doch berührt gibt 
es eine Strafecke oder einen 7-Meter (Penalty). Landhockey stellt höchste Anforderungen an die motorischen Beanspruchungsformen wie 
Koordination, Flexibilität, Kraft, Schnelligkeit und Ausdauer. Allgemeine und lokale aerobe und anaerobe Ausdauer sind Voraussetzung für eine 
ausreichende körperliche Leistungsfähigkeit während der gesamten Spieldauer. Schnelligkeit und Kraft sind erforderlich, um den Ansprüchen 
im Beschleunigungs- und Spurtvermögen zu genügen. Die azyklischen Bewegungsabläufe und schnellen Richtungsänderungen, die sich oft in ge-
bückter Haltung vollziehen, sind um so effektiver, je besser die Flexibilität und die Beweglichkeit sind. Dem Training von Rücken- und Beinmus-
kulatur muss deshalb besondere Beachtung geschenkt werden. Die Qualität eines Spielers beruht bei guter Ausprägung der vorgenannten Bean-
spruchungsformen auf seiner Grob- und Feinkoordination, das heisst seiner Stocktechnik. Daher nimmt die Ausbildung der Geschicklichkeit der 
Hände als integraler Bestandteil der sportartspezifischen Bewegungsgeschicklichkeit eine zentrale Stellung im Hockeytrainingsprozess ein.

Hallenhockey
Da in Mitteleuropa Feldhockey auf verschlammten und vereisten Plätzen zwischen November und März meist nicht möglich ist, kam man auf die 
Idee, im Winter in die Halle auszuweichen. Daraus entstand ein von der Spielkultur her ähnliches, aber trotzdem ziemlich anderes Spiel als das 
Feldhockey, Das Spielfeld (Handballfeld 20 m breit und 40 m lang, Schusskreis 9 m, Tore 3 m breit und 2 m hoch) und die auf den Seitenaus-
linien liegenden 10 Zentimeter hohe Holzbande bedingen ein rasantes Spiel mit schnell wechselnden Schusskreisszenen und vielen Toren, das 
auch viele Hockeylaien begeistert. Die Mannschaften bestehen aus fünf Spielern, einem Torwart und maximal sechs Auswechselspielern.

Hallenhockey wird mit einem speziellen Hallenschläger gespielt, der im Gegen-
satz zum Feldschläger eine leichtere und kürzere Keule besitzt. Die Hallen-
bälle aus Kunststoff mit glatter, nahtloser Oberfläche bieten optimale Lauf-
eigenschaften auf den unterschiedlichsten Böden (PVC, Parkett) und ermögli-
chen durch Farbverschiedenheit (gelb, orange, weiss) ein deutliches Abheben 
von der Bodenfarbe. Durch den kleineren Spielraum, die geringere Spielerzahl 
sowie durch spezielle Hallenregeln (Bande auf den Seitenlinien, Schlagen nicht 
erlaubt, Ball darf nur als Torschuss ansteigen usw.) ist die Technik gegenüber 
der Kondition ausschlaggebender als im Feldhockey. Die Taktik wird durch die 
Bande bestimmt. Geschickt als Spielpartner (z.B. als Doppelpasspartner) ge-
nutzt, trägt sie mit dazu bei, dass der Überzahlangriff das wichtigste Element 
der Angriffstaktik ist und die Abwehrtaktik alle Varianten zwischen Mann-, 
Raum-, Ganzfeld- und Halbfelddeckung aufweist. 



Sieben gute Gründe für Hockey 
Hockey - das Mannschaftsspiel
Gemeinsam sich für ein Ziel einsetzen, sich eingliedern in eine Mann-
schaft, dabei seine Persönlichkeit einbringen, gemeinsam auch den 
Erfolg erleben und feiern.
Hockey - das Drinnen- und Draussen-Spiel
Feldhockey im Sommer auf dem grünen Rasen in frischer Luft, im 
Winter bei Schnee und Eis, Matsch und Nässe-Hallenhockey.
Hockey - das Kinder- und Eltern-Spiel
Mädchen spielen es wie Jungen, Minis wie Senioren, Damen wie Herren. 
Auch für Eltern ist es nicht zu spät, das Spielvergnügen ihrer Kinder 
selbst zu erleben. Hockey- das Spiel für die ganze Familie.
Hockey - das Gesellschaftsspiel
Erlebnis statt Ergebnis, im Hockey zählt auch die 3.Halbzeit“: Feste, 
Feiern, Reisen, Geselligkeit. Hier kennt noch jeder jeden. Freund-
schaften währen über Alter und Grenzen.
Hockey - das Spitzenspiel
Weltmeisterschaft, Europameisterschaft, diverse Länderturniere, ob 
Aktive oder Jugend - die Mannschaften des Schweizerischen Land-
hockeyverbandes gehören seit einigen Jahren beständig zur erweiter-
ten Spitze in Europa und der Welt. Hockey ist in der Schweiz eine der 
erfolgreichste Mannschaftssportarten.
Hockey - das Technikspiel
Stocktechnik entscheidet; Geschicklichkeit und Kreativität sind 
gefragt, nicht Kraftmeierei und Muskelzucht. Vielseitige sportliche 
Ausbildung, die körperliche Einseitigkeiten weder voraussetzt noch 
schafft.
Hockey - das Fair-Play-Spiel 
Hockey ist ein ungefährliches Spiel. Das besondere Regelwerk schützt 
die Spieler, sie werden von klein auf zum sportlichen Umgang mit ihrem 
Sportgerät erzogen. Fair geht vor im Hockey.

…eine runde Sache !
im Hockey geht’s rund, es ist immer etwas los. Neben Toren und 
Punkten zählt das Drumherum, die Reisen rund um die Welt, Club-
leben, Picknick, Spiel und Spass, kurz: ein rundes Erlebnis mit 
Freunden . Hockey spielst du rund ums Jahr. Im Sommer das Toben 
auf dem grünen Kunstrasen und im Winter das rasante Technikspiel 
in der Halle. Mit deiner Geschicklichkeit überrundest du die 
Kraftprotze und Muskelmänner. Gemeinsam mit deinen Freundinnen 
und Freunden macht Spiel und Sport erst richtig Spass. Ihr feiert 
in gemeinsamer Runde eure Siege und haltet auch nach einer 
Niederlage zusammen. Du wirst sehen: Du erlernst es ganz schnell. 
es ist rundherum schön  - HOCKEY MUSST DU (ER)LEBEN !
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75 Jahre HC Olten aus der Sicht des Präsidenten

Als ich vor 45 Jahren als Junior in den HC Olten eintrat, sah die Hockeywelt noch völlig anders aus:
- Es wurde auf Naturrasen auf der Schützenmatte gespielt und die Spielbälle waren aus Kork oder genähtem 

Leder. Die Herren Schiedsrichter arbitrierten mit blauem Blazer und Krawatte. Die Rivalität unter den drei 
solothurnischen Hockeyvereinen HC Schönenwerd, HC Blauweiss Olten und dem Stadtklub HC Olten war 
augenfällig. An den Derbies in der Stadt Olten flogen die Späne, es wurde gekämpft bis zum Letzten. 
Niederlagen wurden nur schwer verkraftet. Ein Vereinswechsel von Spielern war nahezu unmöglich.

- Der Höhepunkt des Hockeyjahres in Olten war das "Dietiker" resp. das Nettelstroth-Turnier im August. Schon 
lange zum Voraus sickerte gerüchteweise durch, welche Herren- (oder Damen-) Teams in Olten aufkreuzen 
würden. Höhepunkt der Vorfreude war jeweils das Bretterlegen in der Reithalle für den offiziellen Turnier-
abend, während bei den Hockeyfrauen intrigiert wurde, wer an der Hockeybar im 1. Stock die Gäste bedienen 
darf.

- Das höchste der Gefühle für einen Junioren war ein deutscher Hockeystock Marke "Hammer" (mit Gummiein-
lagen). Kaum ein Spieler konnte den Spielball über Kopfhöhe schlenzen. Derartige "Techniker" waren bei den 
Mitspielern nicht sonderlich beliebt. Gefragt waren knapp über die Grasnarbe daher zischende Vorlagen 
Richtung Cornerfahne. Sogenannte "Techniker" begannen auch mit der Unsitte, sich Zeitungen als Schienbein-
schoner in die Stulpen zu stecken. Damit bewiesen diese "Weicheier", dass sie die harten Bälle nicht jederzeit 
stoppen konnten.

- Von unserem verstorbenen Ehrenpräsidenten, Torhüter Werner Hausmann, ist bekannt, dass er einmal in einer 
entscheidenden Partie kurz vor Schluss, vor lauter Freude über eine gelungene Parade und das gewonnene Spiel, 
einen Schuss absichtlich mit der Stirne über die Latte lenkte.

Die heutige Hockeyszene in der Region Olten:
- In der Schweiz, und damit auch in Olten, wird nahezu ausschliesslich auf Kunstrasen gespielt. Der HC Schönen-

werd hat  - entmutigt, weil sie keinen eigenen Kunstrasen erhielten und sich die Behörden nicht mehr an 
gemachte Versprechen erinnern wollten - im Aktivbereich das Hockeyspiel eingestellt.

- In Olten haben sich Damen (DHC) und Herren (HC) vor rund 10 Jahren im HC Olten zusammengefunden. Der HC 
Blauweiss Olten hat nach Schwierigkeiten im Nachwuchsbereich den Spielbetrieb  - analog Schönenwerd  -
ebenfalls auf den Seniorenbereich eingeschränkt. So ist aus der einstigen schweizerischen Hockeyhochburg im 
Kanton Solothurn mit zeitweise drei Nationalliga A - Teams in der höchsten Spielklasse mit dem HC Olten nur 
noch ein Verein übriggeblieben.

- Im Aktiv- und Juniorenbereich kämpft der HC Olten in jeder Kategorie an der Spitze mit. Der Verein will 
Spitzenplätze bei den Damen und Herren im Schweizer Landhockey erreichen. Falls alles optimal läuft und das 
Wettkampfglück stimmt, wollen wir hin und wieder zuoberst auf dem Podest stehen.

- In unserem Verein arbeiten wir ständig an der Erhaltung und Verbesserung der Hockey-Infrastruktur. Nach 
dem Bau des Klubhauses im Jahr 2001 (im Auftrag der Sportplatz-Vereinigung) und der Erneuerung des Kunst-
rasens im Sommer 2005 blicken wir zuversichtlich in die Zukunft.

Was wird uns die Zukunft bringen?
- Unser Hauptproblem wird die Rekrutierung und Ausbildung von ausreichend 

Nachwuchsspielern sein. Das moderne Freizeitangebot ist (zu) umfassend. 
Es gilt, diesen Konkurrenzkampf der Sportarten zu überstehen. Unsere 
Stärke ist die Hockeyfamilie. Unser Nachwuchs muss bereits mit einem 
Hockeystock zur Welt kommen. Derartige positive Beispiele sind auch in 
unserem Verein vorhanden.

- Daneben braucht es jedoch immer wieder neue Mitglieder. Diese hoffen 
wir mit unserem sauberen, fairen Amateursport auf Spitzenniveau anzu-
sprechen. Die moderne Unverbindlichkeit muss überwunden werden. Das 
Engagement für ein Amt in unserem Verein muss attraktiv sein. Nach 
neuesten Management-Erkenntnissen ist dies erneut gefragt und gehört 
zur Abrundung des "Curriculum Vitae" mit zu den erweiterten Kernkompe-
tenzen eines Persönlichkeitsprofils mit Führungsverantwortung.
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In diesem Sinne
HC Olten, der Präsident
Paul Niederer



Schweizer Hockey-Geschichte
Wie viele andere Ballspiele auch, fand auch der Hockeysport seine Einführung in die Schweiz durch englische Studenten, die 
sich in Westschweizer Instituten aufhielten. In einem Mädcheninternat wurde 1902 zum ersten mal Hockey gespielt. Fünf 
Jahre später begeisterten sich auch Einheimische für diese Sportart. Wenig später spielten auch junge Genfer in den Insti-
tuten und trugen Wettkämpfe aus. Genfer die aus England zurückkehrten gründeten 1910 den Rovers Hockey-Club Genf. Am 
24. Juni 1911 gründete Fritz Senn den Basel Hockey-Club 1911, der auch heute noch besteht.
Das erste Spiel zwischen zwei Schweizer Mannschaften wurde am 14. April 1912 ausgetragen. Auf der Basler 
Margarethenwiese spielte der Baseler HC 1911 gegen die zweite Mannschaft des Rovers Hockey-Club Genf, welches die Basler 
mit 4:3 für sich entschieden. Es wurde damals mit je acht Spielern gespielt. Nachdem sich der Hockeysport in Genf und Basel 
durchsetzte, wurden auch in Bern (HC Bern) und Lausanne (Stade Lausanne) Clubs gegründet. Die ersten internationale Spiele 
bestritten die Genfer, welche nach Lyon und München reisten. 
Der Basler HC war im Jahre 1914 derjenige Verein, der eine Meisterschaft gründete, indem er alle Schweizer Hockeymann-
schaften aufrief, sich zu melden: Basler HC, Rovers Hockey-Club Genf, Villa Longchamp und Servette Genf hatten sich schon 
angemeldet, wegen des Ausbruches des 1. Weltkrieges wurde jedoch die Meisterschaft abgesagt. Der Hockeyplatz des Basler 
HC musste wegen des Krieges an die staatliche Pflanzkommission abgegeben werden – wie an vielen anderen Orten auch wurden 
Kartoffeln angepflanzt.
In einem Zürcher Sportgeschäft an der Bahnhofstrasse wurde am 26. März 1919 der Hockey-Club Futur gegründet. Wenig 
später wurde in Bern die Hockey-Sektion des BSC Young Boys und in Luzern die Hockey-Sektion des FC Kickers Luzern 
gegründet. Nach Initiativen der Basler und Zürcher trafen sich im März 1920 Delegierte der fünf Vereine Basler HC, 
Servette Genf, Zürich, Kickers Luzern und HC Bern und gründeten den Schweizerischen Landhockey-Verband (SLHV). Die 
Aufgabe des Verbandes war, sich um eine geregelte Meisterschaft zu kümmern. Der erste Präsident war G.A. Wiget aus 
Zürich. Wegen Zeitknappheit wurde die erste Meisterschaft vom 15./16. Mai 1920 noch in Turnierform ausgetragen. Es 
spielten nach dem Eintritt von Young Boys Bern nun sechs Mannschaften mit je einem Team um den Meistertitel. Erster 
Schweizer Meister wurde Young Boys Bern nachdem sie Zürich in der 15. Minute der Verlängerung mit 1:0 besiegten. Diesen 
Titel bestätigten sie in den beiden darauffolgenden Jahren 1921 und 1922, wo bereits ein regulärer Meisterschaftsbetrieb 
mit zwei Regionen (Ost- und Westschweiz) mit Hin- und Rückspiel stattfand.
In der Saison 1922/23 fand erstmals eine B-Meisterschaft mit neuen Vereinen und den zweiten Mannschaften der A-Clubs 
statt. In der Saison 1924/25 wurde die A-Klasse in drei Gruppen (Ost-, Zentral- und Westschweiz) aufgeteilt. Nun war auch 
der HC Olten mit von der Partie. Die Gruppensieger machten in einer einfachen Runde den Titel unter sich aus. Der Modus 
wurde mit wenigen Unterbrüchen bis zur Saison 1954/55 beibehalten. 
Der Schweizer-Cup wurde 1937 zum ersten mal ausgetragen und ist bis heute ein fester Bestandteil im Spielbetrieb. Diesem 
Wettbewerb kam es hin und wieder zu kleineren oder grösseren Überraschungen. Von 1955/56 – 1971/72 wurde in zwei 
Gruppen Ost- und Westgruppe gespielt , wobei jeweils die Gruppensieger den Meistertitel unter sich ausmachten. 

Mit der Einführung der Nationalliga während der Saison 1972/73 gehörte auch diese Formel der Vergangenheit an. So wurde 
der Spielbetrieb gleichstarker Mannschaften geschaffen. Während die Kräfteverhältnisse zwischen West- und Deutsch-
schweizer Clubs bis in die fünfziger Jahre ausgeglichen waren, hat sich die Spielstärke danach bis Ende des 20. Jahrhunderts 
klar auf die Deutschschweiz verlagert. Seit Anfang des neuen Jahrtausends wird aber die Region Genf, heute mit zwei 
Mannschaften – Black Boys und Servette – in der NLA vertreten, zusehends wieder zu einer Landhockeymacht.
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Die Ursprünge des Hockey-Sports

Spiele mit Stock und Ball sind seit Menschengedenken in vielen Teilen der Erde verbreitet. Vermutlich waren Indianer die 
Ersten, die eine Art Hockey spielten. Dabei kämpften zwei Teams mit bis zu 50 Mitspielern im Spiel auf zwei Tore um Sach-
preise. In Ägypten und China weisen 4‘000 Jahre alte Aufzeichnungen bereits auf Krummstockspiele hin. Auch Indien, Japan, 
Pakistan und das persische Reich verfügen über eine 2‘000 Jahre zurückreichende Hockeytradition. Von den Persern über-
nahmen die sportverrückten Griechen den Hockeysport. Sie sahen den Wert des Hockeyspiels im hemmungsfreien Fluss der 
Bewegung, im Training zur guten Haltung und in der Übung scharfblickender, treffsicherer und spannkräftiger Einstellung.

Ähnliche Spiele entstanden auch in Irland („Hurling“, 
um 200 v. Chr.), in Schottland („Schinty“, 12. Jahr-
hundert), und gegen Ende des Mittelalters in England 
(„Hockie“) und Frankreich („Crosse“ oder „Hocquet“). 
England gilt als Geburtsstätte des modernen Hockey-
spiels, das sich aus der Verfeinerung des noch sehr 
harten „Crosse“ entwickelte.
Um die Mitte des 19. Jahrhunderts kursierte das 
erste neuzeitliche Regelwerk über das Hockeyspiel. 
Die Folge davon waren viel Klubgründungen. Im Jahr 
1883 wurde die Mannschaftsstärke auf 11 Spieler 
festgelegt und 1886 wurde die „Hockey Association“
in England gegründet. Um 1895 fand das Spiel durch 
reisende englische Studenten auch den Weg nach 
Mitteleuropa.



Die Schweiz an olympischen Spielen
Hockey ist eine der ältesten und traditionellsten olympischen Mannschaftssportarten. Das erste 
olympische Hockey-Turnier fand an den Spielen 1908 in London statt. Als fester Bestandteil an 
olympischen Spielen wurde Landhockey jedoch erst 1928 in Amsterdam aufgenommen. In den 
Jahren 1912 in Hamburg und 1925 in Genf wurde ebenfalls Hockey gespielt, jedoch nicht 
gewertet. Die Damen gaben 1980 in Moskau ihre Premiere an olympischen Spielen. 
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Hockey in der Schweiz – eine Randsportart
Wer über Jahre mit dem Landhockey-Sport verbunden ist und Ver-
antwortung sowohl im Verein als auch in Verband trägt, dem stellt sich 
gelegentlich die Frage, ob der Einsatz für unseren Sport sinnvoll ist 
und welche Zukunftsprognose dem Landhockey gestellt werden kann.
Auch wenn der HC Olten in der Region viel Ansehen geniesst, besteht 
doch kein Zweifel daran, dass dem Landhockey im sportlichen Leben 
unseres Landes nur eine Aussenseiterrolle zufällt. Dies wird beson-
ders deutlich, wenn man die Berichterstattung in den Massenmedien 
als Beurteilungs-Massstab heranzieht. Entweder wird über  die Spiele 
überhaupt nicht oder nur in Form einer Kurznotiz berichtet. Oft 
werden in den Tageszeitungen falsche Ranglisten  der obersten Spiel-
klassen publiziert. Das Fernsehen informiert kaum einmal über die 
nackten Resultate. Wenn in der Region Olten nicht die rührige 
Lokalpresse - es sei vor allem das "Oltner Tagblatt" mit dem lang-
jährigen Sportredaktor Walter Ernst erwähnt - sich dem Landhockey 
besonders annähme, wäre es um die Medienpräsenz unserer Sportart 
noch um einiges schlechter bestellt. 
Gründe des Schattendaseins in der Schweiz
Zunächst liegt es sicherlich daran, dass es zuwenig Vereine und damit 
Landhockeyaner in der Schweiz gibt (insgesamt nur ca. 1‘500 Aktive). 
Gar daran zu denken,  dass zumindest einmal in allen Städten ein 
Hockeyverein so selbstverständlich wäre wie ein Fussball- oder Musik-
verein, muss als vermessen bezeichnet werden! Hier muss der Schwei-
zerische Landhockeyverband Swiss Hockey gezielt Breitenarbeit 
durch Förderung des Schulhockeys und Ausbildung entsprechender 
Übungsleiter betreiben, um Anreize zur Gründung neuer Vereine und 
Spielabteilungen zu schaffen. Als Hauptgrund kommt hinzu, dass es 
wegen der Regeln zu bis anhin zu häufigen Spielunterbrechungen kam. 
Doch in den letzen wurde am Regelwerk stark gearbeitet, um das 
Landhockey attraktiver zu gestalten (z.B. kein Abseits mehr, s. neben-
stehender Artikel). Oft kennt eben der Zuschauer nur die Fussball-
regeln und kann sich so mit den ständigen regelbedingten Unter-
brechungen schlecht anfreunden. Die gilt allerdings in erster Linie für 
das Feldhockeyspiel, während Hallenhockey für das Publikum wesent-
lich interessanter, weil schneller und abwechslungsreicher, ist.

Olympisches Turnier 1936 in Berlin 4.-14.8.
Die Schweizer Spiele:
Schweiz - Frankreich 0:1 
Schweiz - Niederlande 1:4 
Schweiz - Belgien 2:1 
Damit belegte die Schweiz in ihrer Gruppe den 4.Rang 
mit 2:4 Punkten und einem Torverhältnis von 3:6 Toren. 
Platzierungsspiel: Schweiz - Dänemark 5:1 
Die Schweiz wurde durch den Sieg gegen Dänemark 
hervorragende Fünfte.

Olympisches Turnier 1952 in Helsinki 12.-25.7.
Vorrunde: Schweiz - Österreich 1:2 
Trostrunde: Schweiz - Frankreich 2:1 /Schweiz - Polen  0:1 
Platzierungsspiele wurden keine ausgetragen.

Olympisches Turnier 1948 in London 31.7.-12.8.
Die Schweizer Spiele:
Schweiz - Grossbritannien 0:0 
Schweiz - Afghanistan 1:1 
Schweiz - USA 3:1 
Damit wurde die Schweiz ungeschlagen Zweiter mit 
4:2 Punkten und einem Torverhältnis von 4:2 Toren. 
Platzierungsspiele wurden keine ausgetragen. 

Olympisches Turnier 1960 in Rom 26.8.-10.9.
Die Schweizer Spiele:
Schweiz - Belgien 2:4 
Schweiz - Spanien 1:5 
Schweiz - Grossbritannien 0:5 
Damit wurde die Schweiz in ihrer Gruppe Vierter mit 
0:6 Punkten und einem Torverhältnis von 3:12 Toren. 
Platzierungsspiele um die Plätze 13-16
Schweiz - Italien 1:1 
Schweiz - Japan 1:5 
Damit wurde die Schweiz Fünfzehnter. 

Olympisches Turnier 1928 in Amsterdam 17.-19.5.
Die Schweizer Spiele:
Schweiz - Dänemark 1:2 
Schweiz - Belgien 0:3 
Schweiz - Indien 0:6 
Schweiz - Österreich 1:0 
Die Schweiz wurde in ihrer Gruppe Vierter mit 2:6 
Punkten und einem Torverhältnis von 2:11 Toren. 

Mitte der 90er-Jahre wurde im Hockey das Abseits ab-
geschafft – eine Regeländerung, die viel zur gesteigerten 
Attraktivität beigetragen hat. Hier ein Artikel aus der 
Deutschen Hockeyzeitung aus der Zeit, da dieses Thema 
diskutiert wurde:

Anlässlich des Qualifikationsturniers in Osak (Japan) verpasste unsere
Nationalmannschaft die Olympischen Spiele 2000 in Sydney nur knapp. 
In diesem Team spielten auch drei Akteure des HCO. Wie nahe man an 
einer Qualifikation für Sydney 2000 dran war, zeigt alleine der Um-
stand, dass Landhockey die einzige akkreditierte Mannschaftsportart 
seitens des Schweizerischen Olympischen Komitees war.



Werte Mitglieder des HC Olten,
liebe Hockey-Freunde

In diesem Jahr jährt sich die Gründung des HC Olten zum fünfundsiebzigsten  
Mal. Namens Swiss Hockey und der ganzen Schweizer Hockey-Gemeinschaft 
gratuliere ich dem HC Olten zu diesem aussergewöhnlichen Jubiläum.

Der HC Olten gehört nicht nur zu den ältesten Vereinen unseres Verbandes, er 
ist mit ins-gesamt 31 Titeln auch einer der erfolgreichsten Clubs. Swiss Hockey 
profitiert vor allem von der Ausbildungsarbeit, der Entwicklung junger Talente,  
von Juniorinnen und Junioren, die zu tragenden Stützen der Nationalmann-
schaften herangeführt werden. Da leistet der HC Olten hervorragende Arbeit. 
Spielerinnen und Spieler des HC Olten werden regelmässig in die National-
mannschaften berufen. Wir wissen,  dass diese Arbeit bei Behörden und 
Gewerbe anerkannt ist, darf doch der HC Olten auf einen starken Rückhalt in 
der Region zählen. Auch auf Funktionärsebene engagiert sich der HC Olten. 
Paul Niederer, Präsident des HC Olten, war während 13 Jahren Verbands-
präsident und ist Ehrenmitglied von Swiss Hockey. Vertreter  des HC Olten
wirken zudem in verschiedenen Verbandskommissionen mit und nicht zuletzt 
übernimmt der HC Olten immer wieder spontan, ohne langes hin und her, die 
Organisation von bedeutenden Verbandsanlässen wie Hallen-Endrunden, Cup-
Endrunden, Länderspielen und internationalen Turnieren. 

Gerne benütze ich die Gelegenheit, dem HC Olten mit seiner initiativen Führungscrew für dieses 
ausserordentliche Engagement herzlich zu danken. Wir schätzen die offene und partnerschaftliche 
Zusammenarbeit sehr und freuen uns auf den nächsten Anlass, den wir in Olten durchführen dürfen.

Nicht vergessen möchte ich die lokalen Behörden und die Sponsoren des HC Olten. Danke, dass Sie sich 
für unseren Sport engagieren. Wir brauchen einen starken HC Olten und Sie leisten dazu einen unverzicht-
baren Beitrag. Ich wünsche dem HC Olten für die nächsten 75 Jahre und darüber hinaus, viele Siege auf 
dem neuen Allwetterplatz (natürlich auch auswärts bei den Gegnern) und ein schönes, gefreutes Clubleben.

Abschliessend möchte ich Ihnen ein persönliches Erlebnis mit dem HC Olten nicht vorenthalten. Ich 
durfte 1997 den ersten Pokal als frisch gewählter Präsident von Swiss Hockey dem HCO-Captain zum 
Gewinn des Schweizer Meistertitels überreichen. Ich hoffe, dass sich dieser Anlass in naher Zukunft 
wiederholt. In diesem Sinne viel Glück und alles Gute für die nächsten 75 Jahre!

Wettingen, im Frühjahr 2005,
Marcel Egloff, Präsident Swiss Hockey
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Die Geschichte des HC Olten - Meilensteine
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Berühmte Hockeyfamilie der 30-er Jahre:  die Berger-Brüder          
Hermann, Paul, Hans, Karl und Adolf (v. li.)

1923: Einführung des Landhockeysports in Olten
Im Jahre 1923 entschied sich die Altherren-Sektion des Fussball-Club 
Olten zur Einführung des Landhockeysports in der Dreitannenstadt.       
Als Gründer zeichneten Walter Trösch, Max Burger, Max Haller,            
W. Häusler-Zepf und Walter Fehlmann verantwortlich. Die ersten 
Partien fanden auf dem damaligen Fussballplatz Wilerfeld statt. Erster 
Präsident der Hockeyriege war Walter Trösch, dem Max Burger zur 
Seite stand.
Am 28. September 1923 erfolgte der Eintritt in den Schweizerischen 
Landhockey-Verband (SLHV) und bald darauf wurden die ersten Meister-
schaftsspiele ausgetragen. Die “Oldtimer“ schlugen sich mit wechselnden 
Erfolgen aus der Affäre.
Während der 20-er Jahre, vor der eigentlichen Vereinsgründung des 
HCO, spielten die landhockeybegeisterten Oltner auf der Spitalmatte in 
Trimbach, dem alten Fussballplatz des FC Trimbach. Trainiert wurde im 
Industriequartier in Olten, auf der Wiese zwischen der Nago und dem 
Bahngeleise. 

1930: erster Regionalmeistertitel 
Als das Team stark verjüngt wurde, steuerten die Oltner Hockeyaner
auf Erfolgskurs. 1929/30 wurde der erste Regionalmeistertitel gegen 
Nordstern Basel mit 2:1 erkämpft. Diese Partie fand auf neutralem 
Terrain des HC Young Fellows, heute besser als Fussball-Club bekannt, 
statt. Beide Tore für die Oltner erzielte der verstorbene 
Ehrenpräsident des HC Olten, Hermann Berger. Die damaligen 
Mannschaftskameraden von Berger waren Walser, Krattiger, Studer, 
Piatti, P. Berger, Zariatti, Achini, Suter, Spielmann und Witta.
Am 15. Juni 1930 bestritt der HC Olten, immer noch als Untersektion 
des FC Olten, das erste Finalspiel gegen den HC Zürich in Olten. Zwar 
ging das Finalspiel gegen den HC Zürich mit 0:2 verloren und auch im 
Spiel gegen Stade Lausanne konnte kein Sieg errungen werden, doch 
war die Finalqualifikation der erste Sportliche Grosserfolg der aufstre-
benden Oltner (siehe nebenstehender alter Zeitungsartikel von Edmund 
Achini).

23. August 1930: Gründung des HC Olten
Differenzen finanzieller Natur mit dem Fußball-Club Olten führten dazu, dass am 23. August 1930 der selbständige Hockey-
Club Olten im neu erkorenen Stammlokal "Restaurant Oltnerhof" ins Leben gerufen wurde. Vielseitige Vorarbeiten zur Grün-
dung leistete Adolf Studer-Berger. Alle Gründungsmitglieder und der 1. Vorstand sind in der Ehrentafel der vorliegenden 
Jubiläumsschrift (Seite 32) aufgelistet.
Für die damalige Zeit liess sich der Anfangsbestand am Gründungstage sehen: 21 Aktive und 27 Passive hielten dem neuen 
Oltner Stadt-Club HC Olten die Treue. Noch im gleichen Monat konnte der Sportplatz im Wilerfeld von Landwirt Christen 
gepachtet werden. Der Platz wurde von den Vereinsmitgliedern in mühsamer Fronarbeit zu einem einigermassen bespielbaren 
Terrain hergerichtet. Grosse Förderer des Oltner Hockeysports waren in dieser Zeit vor allem der 1. Präsident Albert 
Krattiger, Hermann Berger, Max Witta, Adolf Studer und Hans Hänni, die alle von Anfang an dabei waren.

1930: das erste offizielle Spiel des HC Olten
Am 26. Oktober 1930 fand auf dem Wilerfeld das 
Eröffnungsspiel gegen Nordstern Basel statt. Der HC 
Olten gewann die spannende Begegnung mit 3:2.
Fand in der damaligen Zeit ein Meisterschaftsspiel in 
Olten statt, war für den Heimclub jeweils bereits um 
6:00 Uhr Besammlung angesagt, damit das Gras vor dem 
Spiel mit den selbst mitgenommenen Sensen geschnitten 
werden konnte.
Der HCO beschaffte sich zusätzliche Einnahmen, indem 
er das Hockeyfeld an den Zirkus Sarrasani weiterver-
mietete und beim Schneider Nyffeler (gegenüber vom 
Restaurant Jakobsbrunnen) einen Velopark einrichtete, 
bei dem die Velos während der Zirkusvorstellung gegen 
eine bescheidene Gebühr eingestellt werden mussten.
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1940: Neuer Spielort – die legendäre "Schützi"
Im Jahre1940 wurde der Hockey-Spielbetrieb auf die Schützen-
matte in Olten verlegt. Bis Ende der 60-er Jahre fanden sämtli-
che Landhockeyspiele auf der legendären Schützenmatte statt, 
wo Landhockey bei den Oltnern, nicht zuletzt dank der optimalen 
Lage, richtig populär wurde. Es gehörte beim sportbegeisterten 
Oltner Publikum zum guten Ton, am Sonntagmorgen nach der 
Kirche den Landhockeymatch schauen zu gehen. Entsprechend 
wurden auch die Anspielzeiten angesetzt. So konnten die HCO-
Cracks oft vor über tausend Zuschauern ihr Können zeigen.

1934: Verkauf des Hockeyfeldes Wilerfeld
Bereits nach nur vier erfolgreichen Hockeyjahren wurde das 
Wilerfeld im Dezember 1934 verkauft und der geliebte Platz 
musste geräumt werden. Beim HC Olten trauern noch heute 
einige Nostalgiker diesem Hockeyfeld nach, welches damals für 
etwas über zehntausend Franken (Fr. 2.50 pro Quadratmeter) 
hätte erworben werden können. Doch auch dieser heutzutage 
günstig anmutende Preis hätte für den damals noch jungen HC 
Olten ein zu grosses finanzielles Engagement bedeutet, wie der 
nebenstehende Kassenbericht der Saison 1934/35 deutlich  
zeigt. So wurde schweren Herzens vom Kauf des Wilerfeldes
abgesehen. Dank dem Entgegenkommen des FC Olten konnte als 
Übergangslösung das Kleinholz für Hockeyspiele benützt werden.

Der Kassenbericht des HC Olten aus den 30-er Jahren bringt den 
aktuellen HCO-Kassier Dani Pfister nur noch zum Schmunzeln.     
Er hat es heute mit mehr Positionen und anderen Beträgen zu tun

1980–1990: Die Erfolgreichste Zeit mit 8 Schweizermeistertiteln
Die Oltner Hockeyaner hatten aber trotz Schützi-Nostalgie nicht lange Grund, 
die Übersiedlung ins Kleinholz zu bereuen. Damit begann nämlich die bis anhin 
erfolgreichste Zeit des HC Olten mit nicht weniger als 8 Meistertiteln und      
2 Cupsiegen innerhalb der Jahre 1980 bis 1990.
Genau im Jubiläumsjahr 1980 (50 Jahre HCO) nahm die Serie von Meister-
titeln (nach dem Cupsieg im Vorjahr) der erfolgreichsten Oltner Mannschaft 
aller Zeiten mit einem 3:2 Sieg gegen Schönenwerd ihren Anfang. Grosse 
Hockeyspieler und klingende Namen aus dieser Zeit waren Beat Burkhard, Max 
Gruber, Martin Feisst, Rolf Schmitter, Alfons Hürzeler, Paul Niederer, Peter 
Gerhard, Eugen Stampfli, Stefan Haas, Urs Schmid, Jungtalent Dani Pfister 
und der legendäre Libero Turi Müller.
Nach dieser erfolgreichen Zeit sollten sich die Oltner Hockeyfans, nach zwi-
schenzeitlichem und etwas überraschendem Höhenflug mit dem Hallenmeister-
titel 1994, bis zum Jahr 1997 gedulden müssen, bis das nächste Oltner
Spitzenteam unter Trainer Peter Gerhard gewachsen war, das die nächsten 
Feldmeistertitel zu erringen vermochte, dafür aber gleich mit eindrücklicher 
Überlegenheit... (siehe Seite 15)

1989: Eröffnung des Kunstrasens im Kleinholz
Ende der 80er Jahre wurde vom internationalen Hockeyverband festgelegt, dass alle internationalen Spiele nur noch auf Kunst-
rasen ausgetragen werden dürfen. Dieser Entscheid hatte auch eine Signalwirkung für die Schweiz. Der im Kleinholz schon lange 
ersehnte Kunstrasenplatz konnte im Sommer 1989 gebührend mit dem Intercontinental-Cup eingeweiht werden. Um so erfolg-
reicher war denn dieser auch, da das Schweizer Hockey-Nationalteam (mit Oltner Beteiligung) das Turnier gleich gewann und 
sich damit für die Europameisterschaft in Paris qualifizieren konnte. Anscheinend von diesem Erfolg des Nationalteams beflü-
gelt, holte der HC Olten gleich in den ersten beiden Saisons auf Kunstrasen den Schweizermeistertitel – 1989 und 1990.

1930-1940: Erfolgsserie – der HCO, eine Macht
Von 1930 bis und mit 1938 wurde der HC Olten neunmal in Serie 
Regionalmeister der Zentralschweiz. 1939 wurde die Meister-
schaft als Folge der Generalmobilmachung sistiert. Im Jahr 1940 
errangen die Oltner nochmals den Zentralschweizer Meistertitel 
und der Schweizermeistertitel ging durch Losentscheid an GC. 
Danach wurde der HC Olten in die Ostgruppe umgeteilt, wo über 
zehn Regionalmeistertitel errungen wurden. Zahlreiche Regional-
meistertitel erkämpften sich auch die 2. Mannschaft sowie die 
Junioren- und Schülerteams. 

1980: Die letzte Züglete – definitiv ins Kleinholz
Als die neue Sportanlage, das Stadion im Kleinholz, mit dem eigenem Hockeyfeld bezogen werden konnte, zügelten die Oltner
Landhockeyaner ein letztes mal. Viele trauerten allerdings den alten Zeiten auf der legendären “Schützi“ noch lange nach, 
oder dem gemütlichen Höck beim HCO-Ehrenmitglied Frau Schmid und ihrem Sohn Hans im Restaurant Schützenmatte. Noch 
immer geistert bei den Hockeyanern im Kleinholz das geflügelte Wort “Aareball“ herum, ein über das Tor flitzender Scharf-
schuss, der auf der Schützenmatte unweigerlich in der Aare landete... 

Beat Burkhard, Torschützenkönig 1980, 16-facher 
Nationalspieler und einer der gefährlichsten 
Oltner Stürmer der 70-er und 80-er Jahre
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Unvergessliches aus den Anfängen des DHCO (von Dorli Pfister)
Der Graben
Nach jedem Freitags-Training machten wir einen Beizen-Trip. Einmal machten 
wir beim Duschen ab, uns auf dem Engelberg im „Säli“ zu treffen. Dort ange-
kommen, warteten wir auf Brige. Wo ist sie? Nach etwa einer Stunde ein Anruf 
von ihr, ich bin jetzt in Oftringen, habe euch auf dem „Sälischlössli“ nicht 
gefunden. Zu dieser Zeit war es bereits stockdunkel und es regnete, so dass 
sich Brige verfahren hatte und schliesslich in einem Graben landete. Sie musste 
Hilfe holen. Endlich bei uns angekommen, erzählte sie uns bei weinen und lachen 
die ganze Story. Mare sagte, sie möchte diesen Graben gerne sehen. So fuhren 
wir dorthin und dort angekommen - es ist unglaublich aber wahr - sie landeten 
wieder im selben Graben und mussten nochmals Hilfe holen.
Mare’s Missgeschick
Die Dulix-Flasche hatte einen Sprung und ich, Dorli, habe die Massiercreme in 
eine Duschflasche gekippt. Mare hatte keine Seife bei sich und nahm die erst 
beste Flasche. Und plötzlich ein Geschrei: mich brennts, mich brennts, der ganz 
Körper brennt. Es tut mir heute noch leid, aber ich muss heute noch lachen, das 
war wirklich eine Gaudi.
Sprüche in Deutschland oder „Deutsches Sprache schweres Sprache“
Als 2 Fahnen gestohlen wurden, fragte Pia: Wer hat die „Fähnen“ geklaut? Als 
Brige bezahlte, sagte sie: „Ich bekomme noch einen Fünfliber über“. Und Bea 
zierte sich: „Ich bin die Tochter des Bürgermeisters.“ Wir hatten einen 
Betreuer, der hiess Peter, und er fuhr immer sehr schnell mit dem Auto. So 
kreierte Bäbe den Spruch: „Willst du tot sein, musst du mit Petter fahren“.

1992: Fusion mit dem Damen-Hockeyclub Olten (DHCO)
Die Fusion zwischen dem eigenständigen DHCO und dem damals noch frauenlosen HCO war für beide Vereine ein sehr wichtiger 
Schritt in ihrer Vereinsgeschichte. Für Markus Vitelli als Präsident des HCO und Christine Stampfli als Präsidentin des DHCO 
war diese Fusion schon längere Zeit ein Thema, wurde doch die gegenseitige Abhängigkeit zwischen den beiden Vereinen immer 
grösser. Die Mitglieder, die an der „Front“ arbeiteten, waren mit einer Fusion sofort einverstanden. Aber nicht alle Mitglieder 
waren von der Idee begeistert und in beiden Vereinen kam es zu langen Diskussionen. Die heftigste dieser Diskussionen kann 
man in einem Protokoll des DHCO auf fast zwei A4-Seiten nachlesen. Am 23.Oktober 1992 stimmten dann beide Vereine ge-
trennt an einer ausserordentlichen Generalversammlung über eine Fusion ab: Herren im Rest. Aarhof: 28 Ja bei 4 Enthaltungen, 
Damen im Rest. Kleinholz: 30 Ja zu 6 Nein. Um 20:55 Uhr wurden beide Verei-ne telefonisch über den Ausgang der Abstimmung 
informiert. Die erste gemeinsame Generalversammlung fand dann am 24. März 1993 im Hotel Olten statt. Anwesend waren      
62 Mitglieder. Der erste Vorstand nach der Fusion setzte sich wie folgt zusammen: Präsident: Markus Vitelli, Vizepräsidentin: 
Christine Stampfli, Kassier: vakant (Alfons Hürzeler war aber im Gespräch), TK-Chef: Eugen Stampfli, Protokoll: Kathrin 
„Chräbi“ Wüthrich (heute Heiniger), OK-Präsident: Dani Leutwiler, Presse: Brigitte Marti. Heute weiss man beim HCO, dass    
die Fusion der richtige Weg war – denn bereits 1993
holten die HCO-Damen den Cup nach Olten!

Das Gründungsteam des DHC Olten, 1972:
stehend v.l.: Rudolf Fink (Trainer), Annemarie Lack, Brigitte Schmitter, Doris Bachmann, Isabella Celant,           
Sonja Deiss, Beatrice Studer, Brigitte Ackermann, Margaretha Hürst, Doris Wettengl, Marianne Niederer
kniend v.l.: Maja Schmitter, Pia Flury, Manuela Laghi, Sonja Behr, Irène Schibli, Helene von Känel, Dorli Pfister

DHCO – besser bekannt als „Sexy Girls“...



2000–2001: Clubhausbau
Im Sommer 2001 wurde der langjährige HCO-Traum wahr - das Clubhaus konnte direkt neben dem Kunstrasen eingeweiht wer-
den. Die Bauarbeiten, die unter der tatkräftigen Mithilfe vieler HCO-Mitglieder erfolgten (besondere Ehre gebührt Max, Tom 
und Jimmy), wurden am 2. September 2000 mit dem Spatenstich und gleichzeitigem Sponsorenlauf in Angriff genommen und 
konnten nach knapp einem Jahr Bauzeit abgeschlossen werden. Da das Clubhaus als Sportplatz-restaurant für alle Besucher 
der Sportstätten gedacht ist, gehört es nicht alleine dem HCO, sondern der Sportplatzvereinigung Olten (Details siehe Seite 
33). Mit einem tollen Hockeyfest hat der HCO am Samstag, 25. August 2001 sein neues Clubhaus eröffnet. Dabei gewannen vor 
200 Zuschauern die HCO-Damen gegen HC Wettingen mit 2:0, und die Herren von Rotweiss Wettingen gegen den HCO mit 5:3.

- 11 -

Mit dem holländischen Trainerprofi Rob Wuijster, der gemeinsam mit seiner Frau 
Jolanda nach Wangen b.O. zog, kam frischer Wind in die Ausbildungsstruktur des 
HC Olten. Der Tulpensohn übernahm neben dem Traineramt der 1. Herrenmann-
schaft auch Trainings der Damen- und Juniorenmannschaften sowie die Herren-
nationalmannschaft. Mit seiner herzerfrischenden Art und positiven Ausstrahlung 
wird er allen Hockeyanern, die ihn hautnah erleben durften, noch lange in Erinner-
ung bleiben. Seine unnachahmlichen Parolen wie etwa „wie mussen Raute machen!“
sind unvergesslich, vor allem für „Herbie“. Mit den HCO-Herren konnte Rob viele 
Erfolge Feiern (Cupsieger 1998, Meister 1999, Europacups 1999 in Wien und 2001 
in Den Bosch). Wuijster wurde im Sommer 2001 mit einem rauschenden Fest im 
Clubhaus verabschiedet und kehrte in die Heimat zurück, um seine eigene Firma    
als Unternehmensberater, Personal Trainer und Motivator aufzubauen.

Just im Jahr der Fusion mit dem 
HCO konnte der DHCO noch sein 
20-jähriges Bestehen feiern. Dorli
Pfister würdigte dies mit einer 
Jubiläumsschrift, die auch als 
Quelle für die hiesigen Beiträge 
über den DHCO diente. Heute 
gehören die Damen zum HCO wie 
der Knoblauch ins Fondue – ohne 
sie wäre es fad... es ginge schlicht 
nicht. Der DHCO hat seine eigene 
ausführliche Geschichte – nachzu-
lesen in eben jener wunderbaren 
Chronik von Hockeymutter Dorli.
Danke für die amüsanten 
Einsichten! (der Redaktor)

1998-2001: Professioneller Trainer Rob Wuijster

72 weiblichen Geschlechts. Hinzu kommen zahlreiche Passivmitglieder und Gönner. Der HCO lebt! Er beweist dies in letzter 
Zeit immer wieder, auch mit der Durchführung von Hockeygrossanlässen wie der Hallenendrunde 2004 oder, erst kürzlich, der 
Cupendrunde 2005. Sowohl die Fanionteams der Damen und Herren als auch die Juniorenmannschaften spielen regelmässig an 
der nationalen Spitze mit und reden bei Titelvergaben, trotz in letzter Zeit fehlendem Tüpfelchen auf dem i, ein Wörtchen mit.

HC Olten heute
Im Jubiläumsjahr zählt der HC Olten insgesamt stolze 203 Mitglieder. Diese Zahl    
setzt sich wie folgt zusammen: 72 Aktivmitglieder (inkl. Senioren), 56 Junioren,            
28 Ehrenmitglieder, 47 Freimitglieder. Davon sind insgesamt 131 männlichen und
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Der HCO – verwurzelt mit der Dreitannenstadt
Quer durch alle gesellschaftlichen Schichten wurde und wird auch heute noch in Olten Hockey gespielt. Neben Lehrern, Hand-
werkern oder kaufmännischen Angestellten sind auch Akademiker dem Hockey verfallen. Vom erfolgreichen Unternehmer 
Walther Thommen, über die Oltner Eishockeyaner, die Ende 60-er Jahre geschlossen in den HCO eintraten (Sommertraining), 
bis zum Seemann und Abenteurer Bruno Bünzli, kreuzten die unterschiedlichsten Charaktere die Hockeystöcke. Die Mehrheit 
der Oltner Hockeyaner hat über den Schulsport (Jugendcorps) den Weg zum Hockey gefunden. Viele profitierten vom pädago-
gischen Geschick eines Fritz Sägesser oder den spielerischen Fähigkeiten von Karl Vogt, die lange die Hockeyabteilung des 
Jugendcorps leiteten. Viele HCO-Mitglieder waren (und sind heute noch) auch ausserhalb des Hockeyclubs eng mit der Stadt 
Olten verbunden. So zum Beispiel Statthalter Max Witta, Postverwalter Jean Lüthi, Schuldirektor und Stadtrat Wolfgang 
Moor, Stadtschreiber Robert Eger (Mitglied der Schweizer Olympiamannschaft 1948 in London), Vormundschaftsamtsleiter 
Peter Baschong, die Gemeinderäte Kurt Hösli und Werner Lang, Autofahrschulleiter Hans Dietiker und Kaminfegermeister 
Fredi Bachmann. Dank Hermann Ber-ger reichte der lange Arm des HCO bis ins Bundeshaus - als Nationalrat vertrat der ver-
storbene HCO-Ehrenpräsident den Kanton Solothurn während vier Jahren in Bern. Zahlreiche Oltner Spieler hatten im Laufe 
der Zeit die Ehre, Olten und die Schweiz im Dress der Hockeynationalmannschaft zu vertreten (siehe Kasten Statistik SLHV).

Schützenmatte – der Hexenkessel
Kaum zu glauben, dort wo sich heute in der mittlerweile erweiterten Oltner Badi die Wasserratten von ihren persönlichen Best-
leistungen im Wasser erholen, kreuzten einst die Landhockeyaner ihre Stöcke, liefen die Sprinter, Kurz- und Mittelstreckler 
des TV Olten nicht homologierte Rekorde – die Rede ist von der Schützenmatte, die sich oft in einen Hexenkessel verwandelte. 
Bei Entscheidungen um den Meistertitel oder bei Endspielen um den Schweizer Cup, die Hockeyfreunde strömten in Scharen in 
die etwas spezielle Arena. Übrigens egal, ob der HC Olten oder Blauweiss Olten zum Titelkampf einlud – Olten als Hockeyhoch-
burg war gefürchtet, die Fans sachverständig und somit kompetent. Wer immer auch die Matchaffiche zierte, Stade Lausanne, 
Lausanne Sports, Rotweiss Wettingen oder Red Sox Zürich, die Emotionen gingen hoch, das Hockeyfieber legte das sonst puls-
ierende öffentliche Leben beinahe lahm. Die mit harten Bandagen geführten Begegnungen begannen meist um 11 Uhr und da die 
umstrittenen Fights nicht selten verlängert werden mussten, reichte es statt zum Mittagstisch gerade noch zum Dessertbuf-
fet. Doch was solls? Die Walser, Funk, Eger, Eichenberger, Fink, Ritter, Grolimund (mit dem unverwechselbaren Stirnband) 
Vogt, Bianchi usw. verdienten die uneingeschränkte Unterstützung der Zuschauer. In den Reihen des Oltner Stadtclubs            
wimmelte es damals nur von Internationalen und Olympiateilnehmern, was weiter nicht wunderte, wenn man bedenkt, dass der 
EHC Olten im vergangenen Jahr seinen 70. Geburtstag feierte, derweil der HC Olten heuer 75 Jahre alt wird.
An dieser Stelle darf auch an meinen Vorgänger auf der OT-Sportredaktion, Dieter Keller, erinnert                         
werden, der dem Landhockey grosse Sympathien entgegenbrachte, und in der Regionalzeitung der Rand-
sportart den notwendigen Platz einräumte. Seine Verdienste als aktiver Hockeyaner und Sportredaktor                            
würdigte der HC Olten mit der Verleihung der Ehrenmitgliedschaft.
Wenn auch heute sich die Hockeylandschaft in der Region empfindlich veränderte (der HC Schönenwerd 
und Blauweiss Olten zogen sich aus dem aktiven Spielbetrieb zurück) und heute auf Kunstrasen gespielt 
wird, die Oltner Schützenmatte bleibt als Sportstätte (Landhockey, Leichtathletik und Grossfeldhan-
dball unvergessen, weil auch in diesem Fall das Beständigste der Wandel ist.
Olten, im Juni 2005, Walter Ernst, Sportredaktor Oltner Tagblatt

Nicht zu vergessen ist auch der ehemalige Sportredaktor des Oltner Tagblatts, Dieter Keller, der als langjähriger Captain der 
2. und 3. Herrenmannschaft des HCO für die Anliegen der Hockeyaner immer ein offenes Ohr hatte. Genauso wie sein Nach-
folger Walter Ernst, der einen persönlichen Beitrag zur Jubiläumsschrift verfasst hat (siehe unten auf dieser Seite), auch 
heute noch. Der HCO geniesst sehr viel Ansehen und Aufmerksamkeit sowohl von der Stadt Olten als auch von der Lokalpresse. 
Dafür dankt der Redaktor an dieser Stelle ganz herzlich!

Wohl nirgends sonst in der Schweiz, 
ausser in der Hockeyhochburg Olten,
war es nötig, auf einer Spielwiese 
(Vögeligarten vor der Friedenskirche
das Hockespielen zu verbieten

Wenn auch das Hockey eine Randsportart ist und bleibt und die heutigen Jugendlichen ein riesiges Angebot an Alternativen, 
modernen Trendsportarten und Beschäftigungen haben, so war und ist Hockey immer ein wichtiger Sport in der Stadt Olten, 
was hoffentlich auch in Zukunft so bleiben wird, auch wenn die früher hochinteressanten Derbys mit Stadtrivale Blauweiss 
und dem HC Schönenwerd heute leider nicht mehr stattfinden. Mit dem gemütlichen Clubhaus und der bevorstehenden Kunst-
rasenerneuerung steht vielen weiteren erfolgreichen Hockeytaten im Kleinholz nichts im weg.

HCO-Nationalspieler bis 1988                      (Quelle: Länderspielstatistik SLHV) HCO-Nationalspieler ab 1.4.1988
Spiele Zeitraum Spiele Zeitraum (Quelle: Swiss Hockey)

Walser Hugo 4 1938-1948 Flückiger Konrad 13 1963-1970 Spiele
Berger Hans 1 1942 von Burg Heinz 5 1966 Muggli Reto 110
Spielmann Bruno 2 1942 Lüscher Peter 1 1967 Pfister Daniel 104
Rippstein Josef 9 1945-1949 Schmitter Rolf 53 1970-1987 Conz Matthias 77
Grolimund Otto 8 1946-1951 Plüss Bruno 4 1971-1972 Niederer Sämi 43
Eger Robert 8 1947-1953 Spychiger Ruedi 13 1974-1967 Wintenberger Alex 26
Vogt Karl 11 1948-1951 Burkhard Beat 16 1976-1985 Lysser Jimmy 23
Mundwyler Ernst 7 1950-1954 Müller Arthur 37 1976-1987 Berger Adrian 22
Hofstetter Karl 3 1951-1952 Messerli Roland 1 1977 Heiniger Marcel 11
Funk Erich 1 1952 Hürzeler Alfons 39 1977-1987 * Stampfli Sandro 6
Fink Ruedi 1 1953 Feisst Martin 29 1978-1985 * Berger Benjamin 6
Ritter Urs 4 1953-1957 Gruber Max 21 1982-1986 Schlapbach Christoph 5
Wirz Walter 31 1956-1966 Hürzeler Peter 5 1984-1985 * Fallegger Christian 3
Hausmann Werner 13 1958-1960 Gerhard Peter 11 1985-1986
Straub Hansruedi 13 1958-1960 Schmid Urs 6 1988 *) aktuelle Nationalspieler (B-Kader)
Hunkeler Peter 12 1963-1969



Herren

CH-Meister:
1934
1949
1952
1958
1964
1976
1980
1981
1983
1984
1985
1986
1989
1990
1997
1999

CH-Cupsieger:
1942
1946
1952
1964
1979
1982
1983
1997
1998
2000

CH-Hallenmeister:
1985
1994

Damen

CH-Cupsieger:
1993
1999

CH-Hallenmeister:
1979
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Herren: 
16 Schweizer Meistertitel Feld 
1934, 1949, 1952, 1958, 1964, 1976, 1980, 1981, 
1983, 1984, 1985, 1986, 1989, 1990, 1997, 1999
10 Cupsiege 
1942, 1946, 1952, 1964, 1979, 1982, 1983, 1997, 
1998, 2000
2 Schweizer Meistertitel Halle 
1985, 1994
Mit diesem beeindruckenden Erfolgsausweis  
sind die Herren des HCO die zweiterfolgreich-
ste Feldhockeymannschaft der Schweiz. Nur   
der ewige Erzrivale Rotweiss Wettingen ist mit 
19 Feldmeistertiteln und 18 Cupsiegen noch 
erfolgreicher als die Oltner Hockeyaner.    
Direkt hinter dem HCO an dritter Stelle folgen 
die Romands von Stade Lausanne mit 15 Feld-
meistertiteln und ebenfalls 10 Cupsiegen. 
Bereits abgeschlagen auf dem 4. Rang folgt    
Red Sox Zürich mit 6 Feldmeistertiteln und       
4 Cupsiegen, gefolgt von GC Zürich mit              
7 Meistertiteln und einem Cupsieg.

DIE GROSSEN ERFOLGE

Damen:
2 Cupsiege 
1993, 1999
1 Schweizer 
Meistertitel 
Halle 
1979

Juniorinnen und Junioren:
5 Schweizer Meistertitel Feld
Juniorinnen: 1994, 1995
A-Junioren: 1975, 1995
Schüler: 1972
8 Schweizer Meistertitel Halle 
Juniorinnen: 1992, 1996
A-Junioren: 1975, 1976, 1995
B-Junioren: 1997, 1999
D-Junioren: 2002
Schüler: 1973

Das HCO-Palmares…

Juniorinnen: Schweizermeister Feld 1995
stehend v.l.: Ariane Sinniger, Gabi Fischer, Petra von Arx, Carmen Moser, 
Trix Schenker, Sarah Schöni, Regula Wernli
kniend v.l.: Elly Matter, Sarah Wilhelm, Silvia Kropf, Sarina Dreier, 
Sybille Portmann

B-Junioren: Schweizermeister Halle 1999
stehend v.l.: Thomas Cina, Michael Zila, Andrew Siegrist, 
Roman Bachmann, Paul Niederer (Trainer)
kniend v.l.: Adrian Berger (Coach), Sandro Stampfli, Michael 
Portmann, Tamara Stampfli, David Berger
liegend: Victor Jeger

A-Junioren: Schweizermeister Feld und Halle 1995
stehend v.l.: Dani von Arx, Florian Frey, Mario Kissling,      
Fabian Roppel, Sämi Niederer, Roger Hertel, Michi Niederer, 
Stephan Frey, Nathalie Lüthi (Trainerin)
kniend v.l.: Reto Krebs, Beni Berger, David Berger, Tobias von 
Rohr, Sylvan Schwager
auf dem Foto fehlen: Reto Luginbühl, Pascal Borer, Fabian 
Kramer, Thomas Giger, Séverine von Arx (Assistenztrainerin)

B-Junioren: Schweizermeister Halle 1997
stehend v.l.: Reto Krebs, Michel Siegrist, Paul Niederer (Trainer), 
Michael Zila, Tamara Stampfli
kniend v.l.: Sandro Stampfli, Beni Berger, Silvan Schwager
liegend: Daniel Gygax
…und die treuen Fans


